
Ideen und Vorhaben aus den 
Strategiearbeitsgruppen

• Zunehmende Fachkräfteengpässe, der 
demografische Wandel als auch Änderungen in 
Gesetzgebungen und der politischen 
Rahmenbedingungen beeinflussen unsere 
heutigen Arbeitsbedingungen. 

• Diese Veränderungen führen zu veränderten 
Beanspruchungen und Belastungen für die 
Arbeitenden. Diese Belastungen zeigen sich in 
den Unternehmen durch z.T. hohe 
Krankenstände.

• In den letzten Jahren konnte beobachtet werden, 
dass vor allem die psychischen Erkrankungen 
zunehmen, zu denen auch die suchtbezogenen 
Krankheitsbilder zählen. 

• Suchterkrankungen verursachen lange 
Ausfallzeiten und den Unternehmen dadurch 
auch hohe Kosten. 

Ausgangslage

• Seit 2006 wurden ca. 130 Fachkräfte durch das Fortbildungsangebot des 
Thüringer Arbeitskreises  für Suchtfragen in Behörden und Unternehmen 
und der Thüringer Fachstelle Suchtprävention des Fachverbandes Drogen-
und Suchthilfe e.V. zu „Betrieblichen Suchtkrankenhelfern“ ausgebildet

• Punktuelle Info-Veranstaltungen und unternehmensinterne Schulungen und 
Trainings für Personalverantwortliche und/oder Führungskräfte

• Im Jahr 2017 ca. 30 Anfragen an das Präventionszentrum zu Fragen der 
Suchthilfe und Prävention, Tendenz steigend

Was wurde schon getan? Was ist 
bereits vorhanden?

• Unternehmen und öffentliche Institutionen ab 50 Mitarbeiter, das sind ca. 
3.000 Unternehmen in Thüringen mit insgesamt 450.000 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten

• Betriebliche Beauftragte für Suchtfragen im Betrieb sowie Führungskräfte

• Multiplikatoren in den kommunalen Gesundheitsdiensten

• Fachkräfte in der Suchthilfe und Prävention

• externe Berater*innen

Zielgruppen

• Sensibilisierung und stärkeres Bewusstsein für Suchterkrankungen und deren Auswirkungen sowie bessere Kenntnis 
von Präventions- und Hilfeangeboten im Betrieb

• besseres Wissen über den Status Quo der betrieblichen Suchtprävention bei Präventionsträgern, Ausweitung und 
Spezifizierung der Präventionsangebote auf Basis der Analyseergebnisse

• Reichweitenerhöhung der Präventionsangebote durch Multiplikatorenschulungen

Was wollen wir mit unserem Vorhaben in den 
Settings und bei den Zielgruppen erreichen (Ziele) ?

Schluss-
folgerung

• Kaum Informationen darüber, wie Prävention und 
Suchthilfe in den Unternehmen verankert ist, welche 
Angebote dort bestehen bzw. welche Handlungsbedarfe 
vorliegen

• Zielgruppen- oder suchtspezifische Interventionen kaum 
möglich

• Eine Analyse des Status Quo  bedarfsgerechte 
Angebote, zugleich mehr Aufmerksamkeit für Thema in 
Betrieben

Zeitraum

• 2 Jahre: Bedarfserhebung, 
Planung, Durchführung, 
Evaluation

• Darauf aufbauend      
stetige  Präventions-
und Hilfeangebote

Akteure

• Durchführende Institutionen: 
Präventionszentrum, Thüringer 
Fachstelle Suchtprävention, IWT

• Strategische und finanzierende 
Partner: TMASGFF und AOK PLUS

• Transferpartner: Arbeitskreis 
Betriebliche Suchtkrankenhilfe, 
UVTs, GKV, etc.

Maßnahmen/Leistungen

• Entwicklung bedarfsspezifischer 
Präventionsangebote

• Multiplikatorenschulungen
• Evaluation der Angebote und 

Schulungen
• Begleitung des gesamten Projektes 

durch Qualitätsmanagement


